
«Castle Casino»: Neue Spielbank in Vaduz bald startklar 
Nun ist bekannt, welche Personen beim geplanten Spielbetrieb in der Residenz involviert sind. Aber der Verwaltungsrat hält sich noch bedeckt. 

Lange ist es ruhig gewesen um 
die Spielbank-Pläne im Vaduzer 
Städtle. Seit dem Frühling 2021 
ist zwar bekannt, dass im Cen-
tral-Gebäude auf zwei Stock-
werken ein Casinobetrieb ent-
stehen soll. Aber nachdem die 
Regierung per Anfang 2022 die 
Spielbankenverordnung und die 
Progressionssätze für die Geld-
spielabgabe verschärfte, muss-
ten die Betreiber über die Bü-
cher. Michael Moosleithner, der 
in das Projekt involviert ist, er-
klärte noch vergangenen Herbst, 
dass es nun darum gehe, die 
Rentabilität für den Standort 
 Vaduz zu berechnen.  

Nun kommt aber wieder Be-
wegung in die Sache. Denn wie 
aus dem Handelsregister her-
vorgeht, wurde am 28. März die 
«Castle Casino AG» mit Sitz in 
Vaduz gegründet. Der Zweck 
der Gesellschaft: «Das Betrei-
ben einer Spielbank gemäss 
Geldspielgesetz».  

Gesuch um Bewilligung 
noch nicht eingereicht 
Absperrungen und Baumaterial 
vor dem Central-Gebäude ver-

raten schon seit Jahresbeginn, 
dass die Umbauarbeiten für 
den Casinobetrieb begonnen 
haben. Allerdings: Ein Gesuch 
der «Castle Casino AG» um Er-
teilung einer Geldspielbewilli-
gung liegt immer noch nicht 
vor, wie das Amt für Volkswirt-
schaft gestern auf Anfrage mit-
teilte. Und erst mit der Bewilli-
gung kann das Zocken in der 
Residenz beginnen. 

Die Köpfe hinter dem 
«Castle Casino» 
Bisher war auch über die Ver-
antwortlichen hinter den Casi-
noplänen in der Residenz nichts 
Offizielles bekannt. Auch 
hierzu verrät der Handelsregis-
tereintrag mehr: Im Verwal-
tungsrat sitzt Michael Moos-
leithner, ehemaliger Marke-
tingmanager der Casinos 
Austria, sowie dessen Vater 
Franz Stephan Moosleithner.  

Auf Anfrage wollte sich Ver-
waltungsrat Michael Moosleith-
ner aber nicht näher zu den 
künftigen Plänen der «Castle 
Casino AG» äussern. «Wir 
kommunizieren erst, wenn es 

etwas zu kommunizieren gibt», 
meinte er. 

Die Repräsentanz des Spiel-
bankenunternehmens über-

nimmt das Treuhandunterneh-
men First Advisory Trust. Als 
Aktionäre und damit Gründer 
der «Castle Casino AG» gelten 

die Mava und Ikomon Anstalt in 
Vaduz sowie die Faldur-Stiftung 
in Planken und die Pedira-Stif-
tung in Schaan. Dem Handels-

registerauszug der «Castle Ca-
sino AG» zufolge zeichnet als 
Verantwortlicher für die Mava 
Anstalt Michael Moosleithner 
und für die Ikomon Anstalt 
Iwan Ackermann, Geschäfts-
führer der First Advisory. Für die 
Faldur-Stiftung unter schrieb 
 Patrick Kranz, Eigentümer der 
Axalo-Gruppe, und für die Pedi-
ra-Stiftung Dieter Büchel, Ge-
schäftsführer von Axalo. 

Verbot der Spielbanken 
steht im Raum 
Die Gründung der «Castle Ca-
sino AG» kommt zu einem Zeit-
punkt, in dem der «Casino-
Wildwuchs» in Liechtenstein 
wieder einmal auf politischer 
Ebene hohe Wellen schlägt. 
Erst vergangenen Mittwoch 
reichte die casinokritische 
Gruppierung «IG Volksmei-
nung» eine Verfassungsinitiati-
ve ein, um die Casinos im Land 
wieder zu verbieten. Derzeit 
prüft die Regierung die verfas-
sungs- und EWR-Konformität 
des Volksbegehrens. 
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In zwei Stockwerken des Central-Gebäudes soll ein Casino einziehen. Bild: Daniel Schwendener

Kreml droht auch 
Liechtenstein mit 
Visarestriktionen 

Infolge des Angriffskriegs auf 
die Ukraine und der Sanktionen 
des Westens gestaltet sich die 
Einreise nach Russland bereits 
schwierig. Doch der Kreml will 
sie noch erschweren. Wie Aus-
senminister Sergei Lawrow am 
Montag mitteilte, plane Russ-
land Einreisebeschränkungen 
gegen Staatsangehörige «un-
freundlicher» Staaten. Dabei 
handle es sich um eine «Vergel-
tungsmassnahme in Antwort 
auf unfreundliche Aktionen ei-
ner Reihe von Staaten», so 
Lawrow. Ein entsprechendes 
Präsidentendekret sei derzeit in 
Arbeit.  

In den Augen Moskaus zäh-
len derzeit über 50 Länder zur 
«Liste der unfreundlichen Staa-
ten» – darunter sämtliche EU-
Staaten und die USA, aber auch 
die Schweiz, Norwegen und 
auch Liechtenstein. Für die 
Staatsbürger dieser «unfreund-
lichen Staaten» soll es gemäss 
Sergei Lawrow eine Reihe an 
Restriktionen für die Einreise 
nach Russland geben. 

Frick: Ausgestaltung der 
Beschränkung noch unklar 
Martin Frick, Mitglied des 
Ukraine-Krisenstabs und Leiter 
des Amts für Auswärtige Ange-
legenheiten, erklärte auf Anfra-
ge, dass man von den geplanten 
Einreisebeschränkungen Kennt-
nis genommen habe.  

Aber aktuell sei noch unklar, 
wie die möglichen Einreisebe-
schränkungen ausgestaltet sein 
werden und wann sie in Kraft 
treten. So könne auch erst eine 
Aussage zu den Auswirkungen 
der Einreisebeschränkungen 
gemacht werden, wenn deren 
Ausgestaltung bekannt ist. Der 
Krisenstab werde aber die Ent-
wicklungen aufmerksam ver -
folgen. (equ)

Ivoclar reduziert Russland-Geschäft 
Ivoclar schränkt sein Geschäft in Russland ein. Medizinisch notwendige Produkte will die Gruppe weiterhin liefern. 

Dorothea Alber 
 
Immer mehr Unternehmen 
schränken ihre Geschäfte in 
Russland ein oder ziehen sich 
komplett zurück. Nach Hilti 
kommuniziert ein weiteres, 
grösseres Unternehmen in 
Liechtenstein, wie sie mit dem 
Ukraine-Krieg und dem Russ-
land-Boykott umgehen.  

«Wir halten uns an alle na-
tional und international ver-
hängten Sanktionen und haben 
die Lieferung von entsprechen-
den Produkten sofort einge-
stellt», sagt Mediensprecher 
Martin Leiter auf Anfrage. Über 
die Sanktionen hinaus hat sich 
die Ivoclar-Gruppe dazu ent-
schieden, den Verkauf von kos-
metischen Produkten in Russ-
land einzustellen und sich  
auf medizinisch notwendige 
Artikel zu beschränken. Wie 
andere internationale Unter-
nehmen auch setzt die Gruppe 
damit auf einen Kompromiss 
zwischen Boykott und Für -
sorge.   

Ivoclar beschäftigt rund 
50 Mitarbeiter in Russland  
Was bedeutet dies für die Ver-
triebsmitarbeiter in Russland? 
«Momentan beabsichtigen wir 
keine Stellen in Russland oder 
in der Ukraine abzubauen und 
unterstützen unsere Mitarbei-
tenden weiterhin», sagt Leiter. 
Ivoclar verfügt über keinen ei-
genen Produktionsstandort in 
Russland, sondern über eine 
Tochtergesellschaft mit Marke-
ting- und Vertriebsfunktionen. 
Ivoclar beschäftigt in Russland 
insgesamt rund 50 Mitarbei-
tende; in der Ukraine sind es 
knapp 10 Angestellte. Waren-
lieferungen in die Ukraine sind 
gemäss Leiter momentan nur in 

einem eingeschränkten Um-
fang möglich. «Wir werden 
 jedoch alles daransetzen, die 
 Versorgung aufrechtzuerhalten. 
«Zudem zahlen wir die Gehäl-
ter aller Mitarbeitenden in der 
Ukraine uneingeschränkt wei-
ter.»  

Ivoclar-Gruppe wird ihre 
Preise erhöhen 
Wie bereits von anderen Unter-
nehmen in Liechtenstein ange-
kündigt, sieht sich auch die 
 Ivoclar mit erhöhten Rohstoff-

preisen und Transportkosten 
konfrontiert. Daher wird die 
Gruppe ihre Preise entspre-
chend anpassen. Gleichzeitig 
hat der Krieg gegen die Ukraine 
Auswirkungen auf die globale 
Logistik. So kommt es zu Verzö-
gerungen und mangelnde Ver-
fügbarkeiten bei den Zuliefe-
rern. «Unsere Mitarbeitenden 
und Distributoren sind bemüht, 
die Auswirkungen für unsere 
Kunden in allen Märkten mög-
lichst gering zu halten.» Für die 
Ivoclar hätte ein kompletter 

Boykott Russlands ohnehin nur 
geringen Einfluss: Denn die 
Umsätze in Russland stellen ge-
mäss Leiter nur einen kleinen 
Anteil am Gesamtumsatz der 
Ivoclar dar. «Wir konnten in 
den vergangenen Jahren aber 
ein kontinuierliches Wachstum 
unseres Russlandgeschäfts ver-
zeichnen.» Wie hoch der Anteil 
und der jährliche Zuwachs kon-
kret sind, will das Unterneh -
men mit Hauptsitz in Schaan 
nicht verraten. Nur so viel: «Wir 
rechnen ebenfalls mit Umsatz-

einbussen aufgrund des Kriegs 
gegen die Ukraine, aber mo-
mentan ist es uns noch nicht 
möglich, eine Prognose abzu-
geben», sagt Leiter.  

Auch andere Unternehmen 
im Land bekommen die Aus-
wirkungen zu spüren: Hilti 
rechnet 2022 mit einem negati-
ven Einfluss auf den Gewinn 
zwischen 50 und 100 Millionen 
Franken. Die Presta musste 
Kurzarbeit anmelden, da der 
Ukraine-Krieg die Liefereng-
pässe verschärfte.  

Die Ivoclar-Gruppe hat keinen eigenen Produktionsstandort in Russland. Im Bild der Hauptsitz in Schaan.  Bild: pd

3

Inland Liechtensteiner Vaterland  I  Mittwoch, 30. März 2022


